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Einleitung

In der medialen Offentlichkeit war in den vergangenen Wochen und Monaten immer wieder von politi-
schen Uberlegungen zu héren, dass die sog. ,Kita-Gebiihren entsprechend dem Grundsatz einer
kostenfreien Bildung abgeschafft werden sollen (vgl. u.a. Rheinische Post 24.03.2017; Spiegel online
26.03.2017; Badische Zeitung 27.03.2017; Spiegel online 13.04.2017). In Anbetracht derartiger Uber-
legungen drangt sich die Frage auf, mit welchen zusatzlichen o6ffentlichen Kosten eine derartige Be-
freiung verbunden wére.

Fur den Zwischenbericht der Bund-Lander-Arbeitsgruppe zur Erarbeitung eines Qualitatsweiterent-
wicklungsgesetzes fiir die Kindertagesbetreuung (BMFSFJ/JFMK 2016, S. 63) wurden bereits erste
Abschéatzungen und Berechnungen vorgenommen. Mit dem Datenbestand von 2014 ergab sich eine
Summe von rund 3,5 Mrd. Euro, die Familien in Form von Elternbeitrégen fur die Nutzung von Kinder-
tagesbetreuungsangeboten im entsprechenden Haushaltsjahr schatzungsweise gezahlt haben. Die
gegenwartigen politischen Uberlegungen und die Verfiigbarkeit aktuellerer Daten werden nun zum
Anlass genommen, um eine erneute und differenziertere Abschatzung der Héhe der gezahlten Eltern-
beitrage vorzunehmen.

1 Die Ausgangslage

Eltern tragen zur Finanzierung der Angebote der Kindertagesbetreuung bei, da sie in der Regel fir
deren Nutzung sog. ,Elternbeitrage” zahlen (vgl. Meiner 2014)." Bislang liegen kaum empirisch gesi-
cherte Erkenntnisse Uber die Hohe dieser Kosten vor. Allein schon die Bezifferung der Summe, die in
den vergangenen Jahren durch Elternbeitrage eingenommen wurde, ist mit Schwierigkeiten verbun-
den. Nachfolgend wird der Versuch unternommen, zumindest ndherungsweise die Summe der familia-
ren Aufwendungen fir die Elternbeitrdge zu bestimmen.

Diese groRen Unsicherheiten hdngen insbesondere mit drei Faktoren zusammen:

(1) Die Elternbeitrage werden nicht bundeseinheitlich festgesetzt. Vielmehr sind entsprechend der
landesrechtlichen Bestimmungen ganz unterschiedliche Ebenen daflr zusténdig: von der Zu-
sténdigkeit des Landes bis zur Gestaltungsfreiheit der einzelnen Kita (vgl. Tab. 1).

! Neben den Elternbeitragen tragen Familien haufig auch die Kosten fiir die (Mittags-)Verpflegung und fiir Ausfliige, aber teil-

weise auch beispielsweise fir Bastelutensilien oder freiwillige Angebote (z. B. musikalische Fruherziehung, Sprachkurse).
Diese werden hier aber nicht weiter bertcksichtigt.



Tabelle 1: Akteure, die entsprechend der landesrechtlichen Regelungen fir die Festsetzung der Eltern-

beitrage zusténdig sind

Baden- X
Wirttemberg
Bayern X
Berlin X
muss sein
Einvernehmen uber
Grundsatze der Hohe

und Staffelung der

Brandenburg Elternbeitrage in Kitas X

geben;
Festsetzung der
Elternbeitrage fir
Kindertagespflege

anerkannten Trager der
freien Jugendhilfe sind
vor der Festsetzung der
Elternbeirage fiur
kommunale
Einrichtungen
anzuhdren; mussen ihre
Beitragshohen an den
kommunalen Beitragen

setzt Elternbeitrage
Bremen fur kommunale
Einrichtungen fest

ausrichten
Hamburg X
Hessen X
Mecklenburg- Zustimmung zur . .
Vorpommern Festlegung der Hohe
Nieder-
sachsen
Nordrhein- «
Westfalen
fur eigene Einrichtungen . .
. X Trager von im
. und sonstige Kitas
Rheinland- - Bedarfsplan
(nach Anhoérung der .
Pfalz . " ausgewiesenen
Spitzenverbéande der e ——"
freien Wohlfahrtspflege) 9
Saarland X
Sachsen in Abstimmung mit X in Abstimmung mit
Sachsen- Zustimmung zur . e e
Anhalt Festlegung der Hohe g
kénnen mit dem
ortlichen Trager der
. offentlichen
Schleswig- . .
Holstein X Jugendhilfe eine
schriftliche
Vereinbarung
abschlieBen
Thiringen X

Quelle: Eigene Recherchen der Landesgesetze, Stand April 2017

beréat uber die
Festlegung der
Hohe

ist vor der
Festsetzung der
Elternbeitrage fur
kommunale
Einrichtungen
anzuhdren

kann Vorschlage
zur Regelung der
Elternbeitréage in
der Kita machen

werden angehort

Mitwirkung bei der
Festsetzung der
Hoéhe

werden angehort

§ 6 KiTaG

§ 19 Nr. 4 BayKiBiG;
§14 Abs. 2S.2
BayKiBiG

§26 Abs.1S.2
KitaF6G

§ 17 Abs. 3 KitaG;
§ 18 Abs. 2 KitaG

8§20 Abs. 1,3 und 5
BremKTG

8§ 30 Abs. 1 KibeG
§ 32c Abs. 2 HKJGB

§ 21 Abs. 2 Kif6G M-V

§ 10 Abs. 4 S. 3 KiTaG

§ 23 Abs. 1 Kibiz

§ 13 Abs. 1, 2 und 4
KitaG

§ 14 Abs. 3
Ausfiihrungs-VO
SKBBG

§ 15 Abs. 1 SachKi
§ 13 Abs. 2 Kif6G LSA

§ 18 Abs. 3 KiTaG
§ 25 Abs. 3 KiTaG

§ 10 Abs. 3 ThurKitaG



(2) Die Elternbeitrage sollen nach bundesgesetzlichen Regelungen sozial gestaffelt werden (vgl.
§ 90 Abs. 1 SGB VIII). Die sog. ,Staffelungskriterien* werden in differentem Male genutzt und un-
terschiedlich ausgelegt (vgl. Tab. 2).

Tabelle 2: Landesrechtliche Regelungen zu den Staffelungskriterien der Elternbeitrage

AREEERINEETR EErEamile Betreuungsumfang

Ba}fien- wirtschaftliche Belastung Zahl der Kinder in der Familie unter 25..Std'/25 e
Wirttem- (§ 6 KiTaG) (§ 6 KiTaG) Uber 35 Std.
berg (8 29c FAG und § 6 KiTaG)
Bavern Buchungszeit
y (Art. 19 Nr. 5 BayKiBiG)
Einkommen des Kosten- Art der
Berlin beteiliqunasoflichtiaen Zahl der Kinder in der Familie Betreuungsumfang Betreuung
62 %bsg fTBKg) (8 3 Abs. 3 TBKG) (8 2 Abs. 1 TBKG) (8 2 Abs. 1
’ TBKG)
. Zahl ihrer unterhalts- vereinbarter
Branden- Elterneinkommen . .
burg (§ 17 Abs. 2 KitaG) berechtigten Kinder Betreuungsumfang
' (8 17 Abs. 2 KitaG) (8 17 Abs. 2 KitaG)
. Kinderzahl oder nach der Zahl
Bremen ST 2l der Familienangehorigen
(8 19 Abs. 1 BremKTG) (§ 19 Abs. 1 BremKTG)
unter 30 Std.(keine Kosten)/
Hamburg Kindes- und Elterneinkommen Familiengréfe (§ 29 Abs. 3 rr?elh?:ilgcz)lft‘gt'(/i
(8 29 Abs. 3 KibeG) i. V. m. 8 9 Abs. 1 KibeG) (§ 29 Abs. 31, V. m.
§ 9 Abs. 5 Nr. 3 KibeG)
. Zahl der Familienangehdrigen oder
Einkommensgruppen RO
Hessen § 31 HKJGB der Familienmitglieder
( ) (8 31 HKIGB)
Mecklen- Einkommen Anzahl der Kinder in der Familie Betreuungsumfang
burg-Vorp. (8 21 Abs. 2 Kif6G M-V) (8 21 Abs. 2 Kif6G M-V) (8 21 Abs. 2 Kif6G M-V)
Nieder- .
sachsen keine Regelungen durch Landesgesetzgeber
. wirtschaftliche Anzahl Kinder .
Nordrhein- . e . . Betreuungszeit
Westfalen Leistungsfahigkeit der Eltern im Betreuungssetting (§ 23 Abs. 5 KiBiz)
(8 23 Abs. 1 KiBiz) (8 23 Abs. 5 KiBiz ) ’
Rheinland- )
keine Regelungen durch Landesgesetzgeber
Pfalz
landesrechtlich festgesetzte 2] D [TialE) 615 zum
. vollendeten 14. Lebensjahr
Saarland Einkommensgrenzen in der Familie
G/ A, GENEEE) (8 7 Abs. 3 S. 2 SKBBG)
Alleinerziehende und Eltern mit Art der
mehreren Kindern, die gleichzeitig Betreuun
Sachsen eine Kita oder KTP benutzen (815 Absgz
(8 15 Abs. 3i. V. m. Abs. 1 Sacthitaé)
SéachsKitaG)
Anzahl der Kinder, die Kita oder Anzahl der
Sachsen- KTP nutzen (Kinder in der Schule Betreuunasstunden
Anhalt bleiben unberiicksichtigt) 9

(8 13 Abs. 4 KiF5G) (B A, L)

ErméaRigung fur Familien mit Anzahl der Kinder in Kitas unf

ﬁgzte;\g'g_ geringem Einkommen Kindertagespflege
(8 25 Abs. 3 KiTaG) (8 25 Abs. 3 KiTaG)
Einkommen der Eltern .
Thiringen (und/oder) (und/oder) Anzahl der Kinder (und)  (und) Betreuungsumfang

(8 20 Abs. 2 ThiirkitaG) (8 20 Abs. 2 ThirKitaG) (8 20 Abs. 2 ThiirKitaG)

Quelle: Eigene Recherchen der Landesgesetze, Stand Januar 2017



(3) In mehr als der Halfte der Lander werden Zuschiisse zu den Elternbeitragen oder Beitragsbefrei-
ungen fur unterschiedliche Altersjahre und Betreuungsumfange gewahrt (vgl. Tab. 3).

Tabelle 3: Beitragsfreiheit fur die Betreuung in frihkindlichen Bildungsangeboten nach Landern, Zeit-
raum der Beitragsfreiheit und Umfang der taglichen kostenlosen Betreuung

Land Zeitraum der Beitragsfreiheit Tagliche kostenlose Rechtliche Grundlage
Betreuung

Baden-
Wirttemberg

Zuschuss i.H.v. 100€
im letzten Kindergartenjahr

i fur alle Kinder ab 2 Jahren .
Berlin ganztagig

Art. 23 Abs. 3 BayKiBiG
i.V.m. § 21 AVBayKiBiG

§ 3 Abs. 5 TKBG;

Bayern 6 bis 7 Stunden

(ab August 2017 fur Kinder ab 1 Jahr) 8§ 8 TKBG
Brandenburg - -
Bremen - -
5 inkl. Mittagsverpflegung

o (fur Kinder mit Behinderung: .

Hamburg alle Kitajahre 6 Stunden und in KTP 30 § 9 KibeG
Stunden/Woche)

Hessen letztes Kindergartenjahr (mind.) 5 Stunden § 32c HKJGB

teilweise Ubernahme der Beitrage

bis zur Vollendung des 3. Lebensjahres
(pro Kind monatlich bis zu 100 Euro bei einer Ganztagsférderung,
Mecklenburg- b|§ zu 60 Euro bei .elr.1er Teﬂzenforo!grung und § 21 Abs. 5, 6
bis zu 40 Euro bei einer Halbtagsforderung) e
Vorpommern . . . Kif6G M-V
und im letzten Kindergartenjahr
(pro Kind monatlich bis zu 80 Euro bei einer Ganztagsfoérderung,
bis zu 48 Euro bei einer Teilzeitférderung und
bis zu 32 Euro bei einer Halbtagsforderung)
MRS letztes Kindergartenjahr 8 Stunden § 21 KiTaG
sachsen
helin g letztes Kindergartenjahr anztagi § 23 Abs. 3 KiBiz
Westfalen 9 ) 9 949 ’
Rheinland- . .
Ptalz Kinder ab 2 Jahren ganztagig § 13 KTagStG RP
letztes Kindergartenjahr
Saarland (komplette, teilweise oder keine 6 Stunden § 7 SKBBG
Kostenbefreiung)
Sachsen - - -
Sachsen- ) ) i
Anhalt
Sl fur alle Kinder, die da§ drltt_e Lebensjahr noch nicht vollfequet haben, § 25b Abs. 1
. werden montalich bis zu 100€ der Teilnahmebeitrage .
Holstein . . KiTaG S-H
oder Gebuhren Ubernommen

Thuringen - - >

Quelle: Eigene Recherchen der Landesgesetze, Stand Méarz 2017

In der Summe bedeutet das, dass es keine bundeseinheitlichen Kriterien und Verfahren, aber auch
keine einheitlichen Belastungen der Eltern gibt. Vielmehr missen landesspezifische Besonderheiten
beachtet werden mussen, beispielsweise auch dass in einigen Landern bereits Beitragsbefreiungen
der Eltern fir einzelne oder mehrere Kita-Jahre gewahrt werden. Dartber hinaus werden weitere Bei-
tragsbefreiungen auf kommunaler Ebene gewéhrt, wie in der Stadt Disseldorf, in der fur Kinder zwi-
schen 3 Jahren und dem Schuleintritt keine Beitrdge zu zahlen sind (vgl. Disseldorf 2012). Diese
punktuell gewahrten Befreiungen kénnen an dieser Stelle jedoch nicht berlicksichtigt werden, da kein
flachendeckendes Wissen dartber vorliegt.



2 Abschéatzung der eingenommenen Elternbeitrage

Eine Quelle zur Abschéatzung der Héhe der eingenommenen Elternbeitrage, die durch Familien ge-
zahlt werden, bietet die Einnahmen- und Ausgabenstatistik der Kinder- und Jugendhilfe, in der sich
allerdings nur Hinweise tber deren Hohe finden lassen. Das hangt damit zusammen, dass in dieser
Statistik nur jener Teil der Elternbeitrdge nachgewiesen wird, der Uber die kommunalen Haushalte
vereinnahmt werden. Das heil3t, es werden in der Regel nur die Gebiihren fir den Besuch einer Ein-
richtung in 6ffentlicher Tragerschaft im 6ffentlichen Haushalt nachgewiesen. Elternbeitrdge, die direkt
von den Trégern der freien Kinder- und Jugendhilfe vereinnahmt werden, sind in dieser Statistik nicht
bertucksichtigt. Das ist deshalb von erheblicher Bedeutung, da — im Unterschied zur Schule — die Kin-
dertageseinrichtungen mehrheitlich in freigemeinnttziger Tragerschaft betrieben werden.

Die aktuellsten Ergebnisse liegen fir das Haushaltsjahr 2015 vor. Die kommunal vereinnahmten
Elternbeitrage belaufen sich demnach in 2015 auf 1,36 Mrd. Euro. Im Haushaltsjahr 2014 lag die-
ser Wert noch bei 1,29 Mrd. Euro; er ist damit im Vergleich zu den Vorjahren weiter gestiegen.

Will man den Gesamtumfang an entrichteten Einnahmen aus den Elternbeitrdgen bei allen Kinderta-
geseinrichtungen, also bei 6ffentlichen und freien Tragern einigermalien genau beziffern, so muss
man drei Schéatzfaktoren annehmen, da nicht alle Informationen aus der amtlichen Statistik vorliegen:

1. Zur Abschatzung des Anteils der Elternbeitrage fur den Besuch von Kitas in freier Trager-
schaft wird angenommen, dass die Hohe der Elternbeitrage etwa denen der Kitas in 6ffentlicher
Tragerschaft entspricht. Diese Annahme beruht jedoch nicht auf gesicherten empirischen Er-
gebnissen, sodass an dieser Stelle mit einem ersten Schatzfaktor gerechnet werden muss.?

2. Ein zweiter Schatzfaktor betrifft den Betreuungsumfang der Kinder in Kitas in 6ffentlicher und
in freier Tragerschaft. Dieser ist insofern bedeutsam, da Elternbeitrédge vielfach nach dem wo-
chentlich vereinbarten Betreuungsumfang gestaffelt werden (vgl. Tab. 2 und Meiner-Teubner
2016, S. 126). Auch dabei wird angenommen, dass der zeitliche Umfang der Inanspruchnahme
der Kitas beim offentlichen und freien Trager in etwa vergleichbar ist. Im Unterschied zum Ver-
haltnis der H6he der Elternbeitrage zwischen 6ffentlichen und freien Tragern liegen tber die
amtliche Kinder- und Jugendhilfestatistik Ergebnisse lUber dieses Verhaltnis vor, die diese An-
nahme bestéatigen. Dementsprechend wurden fir unter 3-Jahrige sowohl in Kitas in offentlicher
als auch in freier Tragerschaft durchschnittlich 38 Stunden pro Woche vereinbart.

Fur Kinder zwischen 3 Jahren und dem Schuleintritt gibt es zwar keine derart gleiche Inan-
spruchnahme, allerdings sind die Unterschiede nur gering. So wurde fur Kinder in Kitas in 6ffent-
licher Tragerschaft zum Stichtag 01.03.2016 durchschnittlich 36,9 Wochenstunden und fir Kin-
der in Kitas in freier Tragerschaft durchschnittlich 37,6 Stunden pro Woche vereinbart. Vor die-
sem Hintergrund wird ein Durchschnittswert fir die Einnahmen pro Ganztagsbetreuungsverhalt-
nis (40 Wochenstunden) fir die Inanspruchnahme beim 6ffentlichen Trager gebildet. Die Ganz-
tagsbetreuungsverhéltnisse bei freien Tragern werden dann auf der Ebene der Lander mit die-
sem Durchschnittswert multipliziert.

3. SchlieRlich bedarf es eines dritten Schéatzfaktors, der die Elternbeitrage fur die Nutzung von
Kindertagespflege betrifft, da in der Einnahmen- und Ausgabenstatistik auch diese Einnahmen

% Dariiber hinaus liegt eine hohe Unsicherheit fir Hamburg vor, da hier keine Einnahmen tber die Einnahmen- und Ausgaben-

statistik der Kinder- und Jugendhilfe beziffert werden. Das wird sowohl an der geringen Anzahl an Kitas in 6ffentlicher Trager-
schaft von einem Prozent an allen Einrichtungen in Hamburg liegen als auch mit der Betragsfreiheit furr alle Altersgruppen fiir
die Nutzung von taglich funf Stunden in der Kindertagesbetreuung zusammenhéangen. Dementsprechend lassen sich die in
Hamburg eingenommenen Beitrdge nicht durch die Einnahmen- und Ausgabenstatistik abschatzen und kdnnen folglich nicht
beriicksichtigt werden.



nicht enthalten sind. Hier wird wiederum davon ausgegangen, dass die Elternbeitrage fir die
Nutzung von Kitas und Kindertagespflege in etwa vergleichbar sind. Allerdings bleibt unbertck-
sichtigt, dass die Kosten fiir unter 3-Jahrige haufig hdher sind als bei alteren Kindern (vgl. Mei-
ner 2014), sodass die Summe in der H6he unterschatzt sein dirfte.

Im Ergebnis kann eine ungefahre Abschéatzung der gesamten Elternbeitrage fur die Nutzung der Kin-
dertagesbetreuung vorgenommen werden, die allerdings leicht unterschétzt sein dirfte. Fur 2014 lag
diese noch bei 3,56 Mrd. Euro im Jahr; in 2015 stiegen die gesamten Elternbeitrdge auf schat-
zungsweise 3,84 Mrd. Euro, die Eltern fir den Besuch von Kitas und Kindertagespflege gezahlt ha-
ben dirften.

Dariiber hinaus Gibernehmen zwei Akteure einen Teil der Elternbeitrage. Das sind erstens die Kom-
munen, die nach § 90 Abs. 3 und 4 SGB VIl teilweise oder vollstandig die Elternbeitrdge von Familien
mit Existenzsicherungsbezug (SGB Il, SGB Xll und AsylbLG) Gbernehmen sollen, wenn die Familien
einen entsprechenden Antrag stellen. Bislang liegen keine Erkenntnisse tUber die Summe der Uber-
nommenen Elternbeitrége vor.

Bei dem zweiten Akteur handelt es sich um die L&nder, in denen bereits Beitragsbefreiungen fir spe-
zifische Altersgruppen und/oder Betreuungsumfange bestehen (vgl. dazu Tab. 3). Eine Analyse der
Haushaltsplane der Lander zeigt, dass in den Landern Bayern, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern,
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein eine Summe von rund
550. Mio. Euro fiir die finanzielle Entlastung der Familien durch die (teilweise) Ubernahme von Eltern-
beitragen in den Haushalten 2016 bzw. 2017 eingestellt worden sind. Fur die Lander Berlin, Hamburg
und das Saarland lieRen sich die entsprechenden Informationen nicht finden. Da es sich bei Berlin
und Hamburg allerdings um zwei L&nder mit einer fast vollstandigen Elternbeitragsfreiheit handelt, ist
anzunehmen, dass noch eine weitere hohe Summe durch diese Lander iibernommen wird.

Tabelle 4: Ubersicht iiber die Verteilung der gezahlten und iibernommenen Elternbeitrage im Jahr 2015

Elternbeitréage bei 6ffentlichen Tragern 1.363.000.000 €

Elternbeitrage bei freien Tragern 2.474.000.000 €

Landeszuschuiiss durch eine teilweise oder
komplette Ubernahme von Elternbeitragen
Gesamtsumme 4.387.000.000 €

Quelle: eigene Darstellung

550.000.000 €

Allein mit den schatzungsweise eingenommenen Elternbeitrdgen auf Seiten der 6ffentlichen und freien
Trager sowie der rechnerisch hinzukommenden Summe fiir jenen Teil der Elternbeitrage, der durch
die Lander bereits tbernommen wurde und tber deren Haushaltsplane ausgewiesen ist, wurden im
Jahr 2015 insgesamt knapp 4,4 Mrd. Euro von den Eltern und den Landern zur Finanzierung
der Elternbeitrage aufgewendet.

3 Ausblick

Es ist davon auszugehen, dass die Einnahmen der Elternbeitrage zwischenzeitlich weiter gestiegen
sind und sich dieser Trend auch kiinftig fortsetzen wird. Dies hangt mit mehreren Aspekte zusammen,
die sowohl die aktuelle Héhe der eingenommenen Elternbeitrdge als auch die Entwicklung der Inan-
spruchnahmequote in der Kindertagesbetreuung betreffen:



1)

()

®3)

(4)

So kann es seit 2015 zu weiteren Erh6hungen der Elternbeitrage gekommen sein, sodass Fami-
lien im Jahr 2017 fiir den gleichen Platz héhere Beitrdge zahlen missen als noch im Jahr 2015.

Der Bevdlkerungsanstieg hat in den vergangenen Jahren dazu gefuihrt, dass die Anzahl der Kin-
der in der Kindertagesbetreuung seit 2015 weiter gestiegen ist. Aufgrund des Geburtenanstiegs
und der deutlich erhéhten Zuwanderung von gefliichteten Kindern ist auch in den kommenden
Jahren mit einem weiteren Anstieg der Anzahl der Kinder in der Kindertagesbetreuung zu rech-
nen. Damit durfte auch die Summe der eingenommenen Elternbeitrdge bzw. der durch die Kom-
munen oder das Land ersatzweise aufgewendeten Mittel weiter zunehmen.

Zwischen 2015 und 2016 ist die Nachfrage nach Kindertagesbetreuungsangeboten fiir unter 3-
Jahrige weiter gestiegen. 2015 lag der elterliche Betreuungswunsch deutschlandweit noch bei
43,2 Prozent (vgl. BMFSFJ 2016, S. 6), 2016 nahm dieser um fast 3 Prozentpunkte zu und lag
zuletzt bei 46 Prozent (vgl. BMFSFJ 2017, S.5). Werden fir diese Kinder die entsprechenden
Angebote geschaffen, so wiirden die Anzahl der Kinder in friihkindlichen Bildungsangeboten wei-
ter steigen und in der Folge auch die Summe der dadurch eigenommenen Elternbeitrage.

Insbesondere mit Blick auf die Elternbeitrage fur unter 3-jahrige Kinder ist weiterhin zu bertck-
sichtigen, dass diese vielfach héher sind als fir éltere Kinder. So zeigen beispielsweise Ergeb-
nisse aus NRW, dass die Beitrage fir die jungeren Kinder etwa 50 Prozent hdher liegen als die
Elternbeitrage fir altere Kinder (vgl. Meiner 2014). Im Ergebnis dirften auch dadurch die Ein-
nahmen durch Elternbeitrage weiter steigen.

Vor diesem Hintergrund ist anzunehmen, dass zuklinftige Ergebnisse zu den eingenommenen Eltern-
beitrdgen noch hoher sein werden als die Ergebnisse fir das Jahr 2015.

Hinweis: In den nachsten Monaten wird an den bislang noch nicht berticksichtigten Punkten weiterge-
arbeitet, damit in der zweiten Jahreshalfte mit neueren Erkenntnissen und zusétzlichen Informationen
eine weiter verbesserte Abschatzung vorgelegt werden kann.




Literatur

Badische Zeitung (27.03.2017): SPD: Martin Schulz verspricht kostenlose Kitas. Online verfugbar
unter: http://www.badische-zeitung.de/deutschland-1/spd-martin-schulz-verspricht-kostenlose-
kitas--134960207.html, Letzter Zugriff am 13.04.2017.

[BMFSFJ] Bundesministerium fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.)(2016): Kindertages-
betreuung kompakt. Ausbaustand und Bedarf 2016. Ausgabe 1. Online verfligbar unter:
https://lwww.bmfsfj.de/blob/-jump/94136/kindertagesbetreuung-kompakt-ausbaustand-und-bedarf-
2015-ausgabe-01-data.pdf, Letzter Zu-griff am 10.04.2017.

[BMFSFJ] Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.)(2017): Kindertages-
betreuung kompakt. Ausbaustand und Bedarf 2016. Ausgabe 2. Online verfliigbar unter:
https://lwww.bmfsfj.de/blob/-jump/113848/kindertagesbetreuung-kompakt-ausbaustand-und-bedarf-
2016-ausgabe-2-data.pdf, Letzter Zu-griff am 10.04.2017.

Dusseldorf (2012): Anlage zur Satzung Uber die Erhebung von Elternbeitréagen fiir die Betreuung von
Kindern in Tageseinrichtungen, in Tagespflege und im Rahmen der Offenen Ganztagsschule im
Primarbereich. Online verfugbar unter: https://www.duesseldorf.deffileadmin/Amt30/stadtrecht/
pdf/51 105 1.pdf, Letzter Zugriff am 11.04.2017.

Meiner, C. (2014): Jeder nach seinen Mdéglichkeiten. Zur finanziell ungleichen Belastung von Familien
durch Kindertagesbetreuung in Nordrhein-Westfalen. Dortmund: Eigenverlag Forschungsverbund
DJI/TU Dortmund an der Fakultat 12 der TU Dortmund.

Meiner, C. (2015): Die soziale Schieflage der Kita-Gebuhren. Eine Fallstudie zur Chancengerechtig-
keit am Bei-spiel der familiaren Aufwendungen firr die Kindertagesbetreuung. In: Neue Praxis, 45.
Jg., Heft 1/15, S. 19-36.

Meiner-Teubner, C. (2016): Elternbeitrdge und weitere Kosten in der Kindertagesbetreuung als Zu-
gangschancen oder -hirden. In: Kita aktuell Recht, 14. Jg., Heft 4.2106, S. 125-127.

Rheinische Post (24.03.2017): Manuela Schwesig im Interview. "Wir werden die Frauenquote weiter
verscharfen". Online verfligbar unter: http://www.rp-online.de/politik/deutschland/manuela-
schwesig-wir-werden-die-frauen-quote-weiter-verschaerfen-aid-1.6710533, Letzter Zugriff am
13.04.2017.

Spiegel online (26.03.2017): 100-Tage-Programm. Schulz kiindigt soziale Wohltaten an. Online ver-
figbar unter: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/martin-schulz-spd-kanzlerkandidat-kuendigt-
100-tage-programm-an-a-1140480.html, Letzter Zugriff am 13.04.2017.

Spiegel online (13.04.2017): Parteien umwerben Familien mit Milliardenversprechen. Online verfugbar
unter: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/familienpolitik-im-wahlkampf-das-versprechen-cdu-
csu-und-spd-a-1142390.html, Letzter Zugriff am 18.04.2017.






Der Forschungsverbund DJI/TU Dortmund

tu+D)l

Forschungsverbund
Deutsches Jugendinstitut/Technische Universitét Dortmund

Der Forschungsverbund Deutsches Jugendinstitut/Technische Universitat Dortmund ist eine For-
schungseinrichtung an der Technischen Universitat Dortmund. Ziel des Forschungsverbunds ist es,
Forschungs- und Entwicklungsprojekte sowie Fachveranstaltungen zu den Forschungsfeldern

Freiwilliges Engagement,

Hilfen zur Erziehung, Familie und Frihe Hilfen,
Kindertagesbetreuung,

Kinder- und Jugendarbeit,

Kooperation Jugendhilfe und Schule sowie
Personal und Qualifikation

durchzufihren. Zu den Aufgaben des Forschungsverbundes gehéren wissenschaftsbasierte Dienst-
leistungen und die Beratung von Politik und Fachpraxis auf allen féderalen Ebenen.

Weitere Informationen zum Forschungsverbund, zu einzelnen Projekten
und den Mitarbeiter/-innen des Forschungsverbundes sind zu finden auf
der Homepage:

http://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de.



http://www.forschungsverbund.tu-dortmund.de/

Forschungsverbund

tu—nyl

Deutsches Jugendinstitut
Technische Universitat Dortmund




	Inhalt
	Einleitung
	1 Die Ausgangslage
	2 Abschätzung der eingenommenen Elternbeiträge
	3 Ausblick
	Literatur

